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Während der Festrede schlich er davon Woher die Zeit nehmen?

Um die Jahrhundertwende gehörte der
gehörlose Toggenburger Bildhauer
August Bosch (geb. 1857, gestorben 1911)
zu den bekanntesten schweizerischen
Künstlern. Er verlor sein Gehör im Alter
von 9 Jahren infolge Erkrankung an
Scharlachfieber. — August Bosch hat
viele hervorragende Werke der
Bildhauerkunst geschaffen. Viele schuf er im
Auftrag von reichen Privaten. Er bekam
aber auch Aufträge von der öffentlichen
Hand (Gemeinde usw.). Die bekanntesten

Werke dieser Art sind das Patriotendenkmal

in Stäfa ZH und der monumentale

(gewaltig grosse) Broderbrunnen in
St. Gallen. Der gehörlose August Bosch
war kein Freund von Festlichkeiten,
besonders wenn sie zu seinen Ehren veranstaltet

wurden.
Einmal zeigte er dies auf eindrückliche,
beispiellose Art. Es war am Tag der
Einweihung einer Statue, die er geschaffen
hatte. Das Kunstwerk war mit einem
Tuch verhüllt. Davor hatte sich eine
festliche Gemeinde versammelt. In der
vordersten Reihe standen viele prominente
Herren. Sie trugen schwarze Gehröcke
und Zylinder. Unter ihnen stand auch
August Bosch, den man an diesem Tag
besonders ehren wollte. Der Festpräsident

bestieg das Podium und hielt eine
Festrede. Während er redete, schlich sich
der Künstler davon. Er schlich so still
und heimlich davon, dass die Herren es

gar nicht merkten.
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Wo man Neujahr
am 21. März feierte
Die Mohammedaner haben eine andere
Zeitrechnung als wir. Unser 21. März
(Frühlingsanfang nach dem Kalender) ist für die
Mohammedaner der 1. Tag eines neuen Jahres.

Unsere Zeitrechnung beginnt mit Christi
Geburt. Die Mohammedaner beginnen

ihre Zeitrechnung mit dem Jahr, als Prophet

Mohammed in Medina im heutigen
Saudi-Arabien die erste mohammedanische
Gemeinde gründete. Das war im Jahre 622
nach Chr. Der 21. März unseres Jahres war
für sie deshalb der Beginn des Jahres 1354.
Für die Iraner gilt dies nun aber nicht mehr.
Für sie begann am 21. März das Jahr 2535!
Iran ist also plötzlich 1080 Jahre älter
geworden. Diese neue Zeitrechnung wurde
zum Andenken an Cyrus eingeführt. Cyrus
wurde im Jahre 559 vor Chr. zum König des
altpersischen Reiches gekrönt. Das altpersische

Reich war sehr viel grösser als das
heutige Kaiserreich Iran Persien). Es
reichte von Kleinasien bis an die Grenze
von Indien und dazu gehörten auch noch
Libyen und Aegypten! Es war eines der
mächtigsten und wichtigsten Reiche jener
Zeit.

Mit der neuen Zeitrechnung sollen die Iraner

an die ruhmreiche Vergangenheit Per-
siens erinnert werden. Denn der ehrgeizi-

Und dann kam der feierliche Augenblick.
Das Tuch wurde vom Kunstwerk
weggezogen. Die ganze Festgemeinde
klatschte Beifall. August Bosch sollte
nun hervortreten, damit ihm der
Festpräsident einen grossen Lorbeerkranz
überreichen konnte. Aber es war kein
Bosch da. Er sass in einer nahen
Wirtschaft vor einem Schoppen Wein. —
Zuerst grosses Erstaunen, dann lachten alle
Leute. «Der Herr Festpräsident hat es
mir nie vergessen, dass ich ihm den
schönsten Augenblick des Tages
verdarb», sagte August Bosch nachher oft.

War August Bosch ein Spielverderber?

Der gehörlose Eugen Sutermeister
erklärte das Wegschleichen in seinem
Quellenbuch so: «Solches Sichwegstehlen

ist psychologisch (seelisch) begründet.
Ich hätte es auch getan. Vor allem ist es
die Unsicherheit, mit der sich der Gehörlose

geistig unter den Hörenden bewegen
muss. Er weiss nicht, wann und wie er
angesprochen wird. Er weiss auch nicht,
wann der rechte Augenblick z,um Selber-
reden gekommen ist und welches das
rechte Wort wäre als Antwort auf das,
was für ihn nicht hörbar gesprochen
wurde.» Ro.

(Nach dem «Quellenbuch zur Geschichte
des Schweizerischen Taubstummenwesens»,

Band II, Seite 1045).

ge Schah Kaiser) Pahlevi möchte aus
seinem Land auch wieder einen wichtigen
Staat machen. Er ist heute schon der
militärisch am besten ausgerüstete Staat des
Vorderen Orients. * *

Ein Gehörlosen-Hund

Unter diesem Titel veröffentlichte eine
Tageszeitung eine interessante Meldung
aus den USA. Dort habe eine ältere Dame
ihren Hund so dressiert, dass er bei
bestimmten Geräuschen sofort bellte wie z. B
beim Klingeln der Türglocke. Ein solcher
Hund könne gehörlosen Menschen sicher
eine Hilfe sein. Fachleute hoffen, dass man
vielleicht bald auch Katzen so dressieren
könne.

Einen solchen vierbeinigen Helfer habe ich
schon lange. Wenn ich als Schwerhöriger
mit abgeschaltetem Hörgerät am Schreibtisch

sass, dann hörte ich oft die Tür- und
Telefonglocke nicht klingeln, weil die
Schreibmaschine zu laut klapperte. Das
war manchmal ärgerlich. Aber seit wir
einen Dackelhund besitzen, kommt das nur
noch selten vor. Sobald es klingelt, fängt
er sofort an laut zu bellen. Er hört nicht
auf zu bellen, bis ich den Hörer des
Telefonapparates abhebe oder nachschaue,
wer an der Haustüre geklingelt hat.

Der verstorbene Erzbischof von Canterbury

GB war ein eifriger Bücherschreiber,
obwohl ihm sein hohes kirchliches Amt
sonst schon genug Arbeit brachte. Der
Erzbischof wurde einmal gefragt, woher
er denn die Zeit zum Bücherschreiben
nehme. —- Er antwortete nach kurzem
Ueberlegen: «Montag eine Viertelstunde.
— Dienstag zehn Minuten. -— Mittwoch
ist es etwas hesser: eine halbe Stunde. —
Donnerstag ist es nicht so gut: immerhin
zehn Minuten. — Der Freitag ist ruhiger:
eine halbe Stunde. — Samstag eine halbe
Stunde.»

Jemand hat mir vor ziemlich genau 10
Jahren den Zeitungsausschnitt mit dieser
bischöflichen Antwort auf den Schreibtisch

gelegt und darunter mit Bleistift
geschrieben: «Und du, Faulpelz, verpläm-
perst ja täglich Stunden und jammerst
immer über die fehlende Zeit!» — Das war
natürlich stark übertrieben. Aber ein
kleines Stück Wahrheit steckt schon darin.
Wir hätten wirklich manchmal mehr Zeit,
wenn wir die Zeit besser einteilen und
ausnützen würden. **

Mit dem Schuh in der Hand
Hollands Aussenminister heisst Norbert
Schmelzer. Er ist Politiker geworden, weil
er einmal einen goldgelben Damenschuh
gefunden hat. Zufällig wusste er, welche
Dame den Schuh verloren hatte. Es war die
Tochter eines bekannten Politikers. Schmelzer

konnte also den Damenschuh an die
richtige Adresse abliefern, d. h. er brachte
ihn selber dorthin. Dabei kam er mit dem
Vater der jungen Dame ins Gespräch über
Politik. — Später heiratete er die junge
Dame. Durch seine Verwandtschaft mit dem
bekannten Politiker geriet Schmelzer
immer stärker in die Politik. Er stieg in seiner

politischen Laufbahn schnell von Stufe
zu Stufe. Zuletzt hatte er die höchste Stufe
erreicht, er wurde Mitglied der Landesregierung.

Schmelzer meinte einmal lachend:
«Mit einem Schuh in der Hand kommt man
eben weiter als mit zwei Schuhen an den
Füssen!» * *

Glück gehabt. Ich habe schon 20 Pfund
abgenommen.
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